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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und usteri
Mitglieder» der gêstzzêbende» Räthe der helvetische» Republik.

S and lì. XR XG!X. Lnzern, den 22. März 1799.

A îi z e i g e.

Die Abonnenten des Republikaners sind ersucht, ihr Abonnement für den Zten Band
desselben zu erneuern. Man abonniert sich in Zürich bei B. Geßuer Buchhändler,
und dem dortig'en Postbureau; in Bern— Base l — So! 0 thur u und Luzern emp.fam
gen die Postamter die Abonnements. — 50 Numern à 4 Frka., 100 Numern b z Frkn.,
wogegen die Abonnenten die Exemplare Portofrei erhairen. — So wie auch alle
andern Posibüreaus Abonnements annehmen— und die Spedition besorgen. —

Die H rausgeber des Republikaners füblen lebhaft,
wie wenig sie lh.eu Versprechungen in Rüksicht auf
eine srude und schnelle kiesernng. hauptsachlich der Ei.
znnqen der gcftzg-beuden Räthe, bisdahin Genüge ge
leistet haben. Sie erkennen dabei, die Nachsicht die
das Publ kam mit diesem grossen Gebrechen ihres Bial
les gehabt bat, und die sie zum Theil auf Rechnung der
anderweitigen Vorzüge desselben, semer Vollständigkeit
und Treue, bring-n zu dürfen glauben.

Die Gross.- des U iternedmens für eine einzige Dni'
îerei, bei vielen anderweitigen dringenden Arbeiten der-
selben, war die einzige Schuld des bisherigen Zurüft
biciber.s.

Die H rausgeber hoffen nun diessm Uebel abznhel
fen, indem sie am 22. März das Zistc Siük des Z-en
Bar des herausg ben >ind darin die S'iZangen beider
Räthe vom IZ. Mmz, und sodann Tag für Tag vor
allen andern Gegenständen aus die Debatten dir gc,
ftzqebendcn Rathe wöchentlich in sechs Bogen liefern
Werden.'

Die zo ersten Nummern d«6 Zten Bandes sind bc-
stimmt, das ZurLkgcbliebene der Sitzungen der Räthe,
der Beschmss« des -Vobziehungsdirektoriums n. s. w.
bis zum 18. März nachzuholen.' Diese Zo Stücke wer-
den in etn-r besonde n Druckerei gcdrukr, und es sollen
davon wöchentlich 2 Nanimern nebln den obgemeldlcn
ordentlichen. Stucke» ansgeg.ben werden.

Auf diese Wìtff hoff n die Herausgeber einerseits
die natürliche Neugl/rt e des Publikums zu befriedigen
ebne auf der andern Seite dem innern Werth ihres
Blattes, das allgemein für die reichste und schäzbarffe
Sammlung von Materialien zur Geschichte der helv.
Areà ion ancriaunc ist, Abbruch zu thun.

Gesezgebung.
Grosser Rath, iz. Hornung.

(Fortsetzung.)

Das Direktorium übersendet folgende Bothschast:

Das Voüz elmttgedìràrium der helvetischen
emen und uiitheiîl-aren Republik/ an
die gesezssebmdcn Räthe.

Bürg er Gesezgeber!
Das Vollziehnngsdirektorium hat von einer Stiff

tung Kenntniß erhallen, die in Bern unter dem Na-
men der Dttnstenkassc besteht, und im Jahre 1787. in
der löbl, Absicht errichtet wurde, das kleine, von dieser

nii Pichen Menfthentmsse im Lansic ihrer Dienstzeit zu-
sainmcngebrachrc Vermögen zu versichern, und ihr durch
vortheilhafte Anleihen einen ehrlichen Zins zu verschaff
fen. Diese Stiftung ist durch die Folgen jener Ereig-
mßc, welche die politische Form von Helvcticn verän-
dert haben, in gwßc Schwierigkeiten gerathen, die

einliegende Memoriale nebst dem vom Finanzministcr
hierüber erstatteten Bericht werden euch sowohl von
der Art als dem Umfang dieser Schwierigkeiten eine

vollständige Kenntniß geben. Das Direktorium wün-
sehet, dch! diese Stiftung, von deren Auftechlhaltiwg
das geringe Vermögen von mehr als 2000 Personen ab-
hängt, von dem ihr drohenden gänzlichen Untergang
könnte gerettet werben. Keines der dazu nöthigen Mit-

^tel ist aber in seiner Hand. An euch/ Bürger Gestj-



zeber, wendet es sich daher, um in enerer Weisheit
uns in eueren Kenntniß:» die Mittel zu entdecken, den
Verlust dieser Kasse so viel möglich zu vermindern,
und dieselbe über alle vorkommende Ereignisse hinweg-
zusetzen.

Republikanischer Gruß.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums
G l a y r e.

Im Namen des Direktoriums der Gen. Sekr.

Mousson.
Dieser Gegenstand wird in eine Commission ge-

wiesen, in welche geordnet werden: Kühn, Grüter,
und Detray.

Die Versammlung bildet sich In geheime Sitzung.

Grosser Rath, 14. Hornung.
Präsident: Carmintran.

Gap ani klagt, daß der Obergerichtshof die alte
oligarchische Formel : Wir Präsident te. thun zu wissen

u. s. w., immer noch brauche, und daß er sich selbst
anmaßt, dem Direktorium aufzutragen, den oder diesen
Bürger gesanglich einzuziehen: er fodert, daß diesem
Mißbrauch gesteurt werde.

Btlleter folgt und ärgert sich, daß auch andere
niedere Gerichte jene alten stinkenden Formeln brauchen,
welchem er ebenstes abhelfen will.

^
Hu der wünscht, daß Gapani seinen 2tcn Antrag

zurüknchme, weil er eigentlich uns noch nicht angeht,
und den ersten Antrag wünscht er an die Organisati-
onscommission zu weisen, welche gesezliche Formeln
vorzuschreiben hat.

Cartier stimmt Huber bei, und fodert über
Gapanis 2tcn Antrag die Tagesordnung. Gavani
beharret auf seinem Antrag. Hubers und Cartiers
Anträge werden angenommen.

Gmür im Namen einer Commission legt ein
Gutachten über das Fuhrwesen vor, welches für 6 Tag
auf den Kanzleirisch gelegt wird.

Das Gutachten über Gerichtskostengebührcn wird
zum zweitenmal verlese», und in Berathung genommen.
(Es ist bereits abgedrukl in der Sitzung vom 1. Horn.
S. 677.)

Escher sagt, da wir uns gewohnt sind, unsere
weitiänsigen Beschlüsse von dem Senat öfters zurükgc-
wicsen zu sehen, weil sich alle Einwendungen gegen
einzelne Theile derselben zu einer dem Fortgang unsrer
Geschäfte nachtheiiigen Mehrheit vereinigen, so trage
ich darauf an, daß wir nur den isten Abschnitt bchan-
dein, und diesen Gegenstand Abschnittweise dem csenat
zusenden.

Mrchel glanbt, wann Eschers Vorschlag ange-

nommen winde, so w'rden die alten grossen Taren in
den hiermit beschwerten Kantonen noch um so viel'län-
ger fvrtdauren, und da er dieses nicht haben will, so
jodert er, daß der Gegenstand ganz dem Senat zuge-
sandr wcrde.

Weber stimmt Cschern bei, weil er glanbt durch
seinen Vorschlag werde Michels Zwek am bchen er-
reicht. Esche r beharrer aus gleichen Grund auf ft"-
nein Antrag, denn, sagt er, es sind meist ungefehr
>50 Senatoren versammelt, senden wir ihnen al s einen
Beschluß von 50 und jeder derselben hat auch nur
eine stimme wieder sich, so wird doch unser Beschluß
cmmüthig verworfen; theilen wir aber den gleichen
Beschluß in 5 Abschnitten abgesondert dem Senat inch
so werde» gegen jeden dieser Aoschiiittc ro stimmen,
für dieselben aber 4c> stimmen seyn, alw alle aug'-
nommen werden, da hingegen, wann sich wie di se

Minoritäten hätten vereinigen können, wir keine An-
nähme bewirkt haben würden.

A k er mann stimmt Michel bei, und wünscht,
daß das Gutachten sogleich im Ganze» angenommen
werde. Carrard glanbt, weil der Gegenstand unreine
provisorische Verfügung betreffe, so könne Michels An-
trag angenommen, und der Rapport »uv im Äll.,cmei-
ne» in Berathung genommen weide. Cartier will
diefts Gutachten einer CommWon zur Untersuchung
übergeben, und dann wo möglich ohne Veränderung
auf Anrathnng derselben annehmen : überhaupt wünscht
er, daß man crwas mehr Zutrauen in die Commission
habe. Michel beharret neuerdings. Jomini stimmt
Eschcrn bei. — Es wird beschlössen, das Gutachten
Abschnittweise in Berathung zu nehmen, und den Be-
schlug ganz dem Senat zuzusenden.

-. Abschnitt. I 0 mlnl. will nicht, daß nach
dem 4 die gleiche Person das Geld und das Ver-
zeichniß darüber in Händen habe: auch der 6 § g-fälll
ihm nicht, er will, daß der Gcrichtsschrciver das Geld
sogleich dem Obcreinnehmcr übergeben müsse. Mar-
cacci denkt, da wir die Constitution alle beschworen
haben, und diese bestimmt, daß die alten Gesetze s»

lange danren sollen, bis wir allgemeine Gesetze gemacht
haben, so können wir nicht für einzelne Kantone Er-
leichternngsgesetze macheu, und sollen also diesen Gegen-
stand noch vertagen.

Carrard denkt, da wir dieGestzgeber seven, und
die alten Gesetze nur so lange danren, bis andere vcv-
Handen sind, und dieses Gutachten zu einem allgemei-
nen Gesez werden kann, weil vielleicht auf jeden Kan-
ton einige passen, ss sey Mareaccis Einwendung
unrichtig. Auch Iomims Anträge findet er unbegrün-
dct, und stimmt also für Annahme des. ganze» Ad-
schnitts.

Koch stimmt Carrard bei, weil so lange noch
ketlie allemeinc Rechtsform statt hat, keine allgemein^
Taren statt haben, sondexn nur ein Maximum dcstimnft



Werbe« kann, welches sie nicht übersteigen dürfen, und
dieses ist um so nothwendiger zu bestimmen, da nun
das Auflagensystem im Gang ist, und es also ungerecht
wäw, von einigen einzelnen Kantonen übermäßig hohe
Gerichtsgcbührcn zu beziehen; er stimmt also zur An-
nähme des Gutachtens, besonders da er auch Iominis
Einwendung unrichtig findet.

Michel stimmt Csrrard und Koch bei, und bittet
Mareacci steh zufrieden zu stellen, weil man auch den

italiänischen Kantonen allein den Olivcnzehndcn abgc-
nommen hat. Der Abschnitt wird unverändert ange-
twmmen.

2. Abschnitt. Fierz bezeugt, daß ihm dieser

Abschnitt wegen der Bezahlung, der Seiten in den

Akten nicht gefalle, weil dadurch ein schrckiicher Mis-
brauch entstehe, die Akten zu vergrößern, und die Buch
stabcn breit zu machen, lv sodcrl Nukweisung dieses

Abschnitts an die Commission.
Jomini stimmt Fierz bei, und glaubt, man

niüßc erst den Schreibern ihre Besoldung bestimmen,
ehe man ihnen tue GerichtSgebühren wegnehmen kann:
überhaupt «der ftudet er den ganzen Abschnitt unzwek-
mäßig, und unaimchmlich.

Tab in stimmt Fierz bei. Custsr findet die

Einwendungen unbedeutend, und will also das Äutaeh-
ten annehmen: er findet auch sehr zwekmäßig, daß die

gleiche Zahl Linien in jeder Seite sey, wc'i dann die

Schrift sehr anständig aussieht. Koch findet das Gut-
achrcn zwekmäßig, besonders die Einrichtung, daß die

Gcrichtschrndcr die Schrcibtarcn nicht selbst bestehen,
und also die Akten nicht zu vermehren trachten werden:
er stimmt also zur Annahme des Gutachtens. Pelle-
grini stimmt Koch bei und will aber nur bestimmen,
daß die Schreiber ordentlich schreiben, und die Richter
keine Gebühren beziehen sollen, weil sie schon von der
Nation besoldet smb. Cartier stimmt Fierz und
Jomini bel. Michel stimmt Koch bei, und vertheil
bigt das Gutachten. Fier; würde Koch beistimmen,
wann alle Schreiber schrieben, wie Esther, der ioc>
Linien in eine Seite und ioo Buchstaben in eine Li-
nie stst, also looov Buchstaben in eine Seite, allein
da dieß nicht der Fall ist, so beharret er auf seiner
ersten Meinung. Cusior will die Seiten nicht auf
zo tausend Buchstaben bestellen lasten, weil dies die
Schreiber sehr morttficieren würde, wohl aber möchte
er, daß jeder Schreiber so aufsetze wie Escher; er
dcha ret auf dem Gutachten. H e rz og v. Eff. wünscht
Zmnkwejsting einiger §§ an die Commission. Jomini
beharret auf festem ersten Ankrag. Ses ei, wünscht
Ann'hme d's Gutachtens. Bourgeois will diese-
rügen Landbewohner, welche entfernt vom Distrikts-
on wohnen, nicht mehr bezahlen tasten, als die nä-
Hern. Der Abschnitt wird unverändert angenommen.

Z. Abschnitt. Germann will nicht die gam
zen Gerichte zu den Atigenscheinen berufen, und die

Pfarrer nicht für die Eidesunterrichtungen besolden.
Pellegrini will keine besondere Eidesnnternch-

tungen von Seite der Pfarrer, sondern durch diejcni-
gen, welche den Eid abnehmen. Jomini findet diese
Emolmnente theils zn hoch, theils zu niedrig, andere
§§ aber undeutlich. Koch vertheidigt das Gutachten
gegen Pellegrini, weil noch in einigen Kantonen das
Gest; bestimmt, daß jeder zu beeidigende zum voraus
vom Pfarrer müste hierüber unterrichtet werden.
Sch lumps will dem 29 § noch beifügen : wo das-
selbe bisher üblich war, und im zi § die Zahl der
Richter durchstreichen. Th 0 rin stimmt Pellegrini bei.
Oesch will die Taxen der Augenscheine vermiàrn.
Earrard ist Pellegrinis Meinung. Cusior wünscht
Verweisung des Gutachtens an die Commission. Pel-
leg ri ni beharret oder fodert wenigstens Schlumpfs
Beisaz. Anderwerth stimmt zum Gutachten, weil
es nur provisorisch und lokal ist. Kuh» ist ganz
Kochs und Anderwcrths Meinung.

Das Gutachten wird mit Schlumpfs Antrag
angenommen.

Das Direktorium schlägt in einer Bothschaft vor,
nicht nur die Wirthshäuser und Schenkhäuser, sondern
alle Gewerbe welche bisher Ehehaften waren, aber
einer genauen Aufsicht der Regierung bedürfen, wie
Müllen, Beckcrejcn u. d. gl. den Patenten zu unters
werfen. Diese Bothschaft wird an die Ehchaftencom-
mission gewiesen.

Auf Eschers Antrag soll das nun endlich glich-
lieh vollendete Municipaiitatsgesez, und auf Zimmer-
mann's Antrag das Bürgerrechtsgeftz gedrukt und
allgemein bekannt gemacht werten.

Hübe r fodert Bevollmächtigung für die Biblio-
thekder Gesczgcbcr, die erfoderlichen Mobilien von den
vorhandenen Nationälmvbilien nehmen zu können, um
keine neuen anschaffen zn müßen. Dieser Antrag wird
angenommen.

H u ber bemerkt, daß im Kanton Basel durch die
Revolution einige Unordnung in die Versieigcrungs«
Verordnungen gekommen sey, und daher fodert er eine
Commission über diesen Gegenstand. Kühn wundert
sich über Hnber's Antrag, weil die Constitution Beibe-
Haltung der .sste» Verordnungen fodert bis neue vorhan-
den sind, und da es unfchiklich ist, immer nur einzelne
abgerißne Theile des Gesezbuchcs zu behandeln, so
fodert er Tagesordnung. H über beharret auf seinem
Antrag, well die neue Verfassung nicht mit der alten
Basler Versteigerurgsverordnung übereinstimmend ge-
macht werden konme. Trösch stimmt Huber'n bei,
und wünscht die Basler Ordnung auf ganz Helvetica
auszudehnen. Man geht zur Tagesordnung.

Nachmittagssitzung.
Durch absolutes geheimes Stimmcnmehr wird

Schlumvfmit so Stimmen zum Präsidenten und G e y-
noz zum französischen ScelMe gewählt.



Herzog von Efftngen wird zum Saalinspektor
erw.rytt.

Grosser Rath/ 15. Hornung.
Präsident : S ch u m p f.

Die Berathung über das Gutachten der Gerichts-
gebühren, welches gestern vorgelegt wurde, wird fort-
gesezt.

VierterAbschnitt. Germann will auch hier
wie im leztern Abschnitt die Zahl der Richter bei den
Anaenscheinen unbestimmt lassen. Das Gutachten wird
mit dieser Abänderung angenommen.

Die Gutachten von der über die Bittschrift der
Gemeinden und Familien Vir a, B 0 r g hese, O rell i,
Muralti und Magoria, im Distrikt Lugaris,
niedergesezten Commission werden zum zweitenmal
verlesen und in Berathung genommen. Sie schla-
gen vor: 1. Die Verfügungen der Verwaltungskammer
von Lauis über die Bezahlung von Geldern welche
jenen Familien und Gemeinden als Pachtzins gewisser
Rechte gehören, aufzuheben. 2. Obige Gemeinden
und Familien einstweilen in dem Besiz ihrer Rechte
zu lassen, bis hierüber allgemeine Gesetze entschieden
haben. 3. Den Familien Orelli, Muralto und Ma-
aoria aus dem Distrikt Zuggans, die jahrliche Entt
schatniß von 15 NTHaiern, für ihre zu ältern Zeiten
besessene Zolle zu Luggaris und Magadino, wie unter
den vorigen Regierungen entrichten zu lassen. Car-
rard wundert sich, in diesem Gutachten keine bestimmte
Auskunst über die gefàrcen Rechte zu finden; da
es von Jagt - und Fisch errech ten die Rede war, und
dieses Feodalrechte sind, so können sie nicht mehr bei-
behalten werden. Er fodert also Rükweisung dieses
unbestimmten Gutachtens an die Commission. Giu-
vice ist gleicher Meinung, und denkt ein Freiheits-
bäum Ulld solche Rechte können nicht neben einander
bestehen, denn diese kommen von römischen Kaisern
her, welche wir nicht kennen; daher fodert er Tages-
ordnung über die Bittschrift und diese Gutachten.
Custor denkt, in Rüksiäst der Zölle sey das Gut-
achten der Constitution gemäß, in Rüksicht der übrigen
Rechte hingegen, ist er mit Carrard und Giudice einig,
fodert aber zur nähern Entwiklung des Gegenstandes
Nükweiftmg an die Commission. Cartier fodert über
das Ganze Tagesordnung. Sccretan bezeugt, daß
diese gefederten Rechte meist Feodalrechte seyen, da
aber die Verwaltungskammer von Lauis in diesem Fall
solche Rechte weder an sich ziehen noch verpachten kann
und das ganze undeutlich ist, so stimmt er für Zurük-
Weisung an die Commission, von der er in Rüksicht
dieser Zvllentschädigung einen Vorschlag für die ganz-
liehe Loskaufung derselben zu erhalten wünscht.

(Die Fortsetzung folgt.)

Einige Züge aus dem Heldculchen des Bür>
ger Masfena, àbrrgeneraisderfrân-
klscbm Armee in Heivctieu.

Es muß jedem Helvetier, dem sein Vaterland theuer
ist, gewiß angenehm seyn, den Helden nähcc.zu kennen,
der die Siege vom 6ten und 7ten Merz über die Oestew
reicher in Graubünden herbeiführte, und diese zwei
merkwürdigen Tage müssen uns heilig seyn, indem sie
Wwvl die Operationen der Franken zum neuen Kampf
gegen die Könige erleichtern, als die Ruhe unsrer Rc-
pudlik im Innern befestigen.

ES ist nicht meine Absicht, das Leben dieses Gene-
rals zu schreibe» ; ich will nur einige Skizzen dann 6
liefern, um den Helvetiern zu zeigen, wie ruhig sie über
ihr kunstiges Schiksal seyn können, da ein Massena für
die Fre-Heit sowohl, als für ihre Unabhängigkeit
kämpfet.

(4. Frimär, Jährn. 24. Novemb. 1793.) Ehe er
auf dem mit Lorbeer» gezierten Theater des ynsterbii-
chen Feldzugs unter Buonaparte seine Rolle' spielte,
hatte er sich schon früher in Italien als Commandant
bei Castel - Geneste und Brcc gegen die Piemonteseraus-
gezeichnet, und mit 500 Franken in zwei wiederholten
Gefechten 800 Feinde geschlagen und daraus noch Fj-
garetto genommen.

(Gcrmi iai 27. und 23. 16. und 17. Aprl 1794.)
Im folgenden Frühling schlug er 7500 Oesterreichs bei
Ponte de Neva am Tanaro ; nahm Tags darauf die
Sradc Ormea mtt ihrem festen Echloße"am Ta aro,
und machte 400 Gefangene; er schlagt am 10. Flor.
(29. April) noch einmal die Piemonteser bei Saorgio.

(z. Complemcntartag, Jahr 3. 19. Sept. 1795.)
Aber sein Ruhm glänzt vorzüglich im lezren italienischen
FcUzi'.g. Schon unter dein nämlichen General Scherer,
der zezt wieder als Obergeneral die italienische Armee
kommandirt, schlug er die Oesierreicher bei Borghetto,
tödlete Zoo, und machte 400 Gefangene. Da»,als war
er schon Dwifionêgenerali

(2. Fr m. Jahr 4. 23. Novemb.) In der hitzigen
Schlacht im Liguriscyen Thal von Loans, schlug er ge-
me uschaftlich mit Augcrcau und Serrurier die Sardi-
nischen und den Kern der österreichischen Truppen s»
fürchterlich, daß die Feinde 3000 Todte, Zooo Gefam
gene, worunter 200 Offiziere waren, zurükließen. Die
Eroberung von la Picwa, Lsano, Finale, Vado, Sa-
vona, mit allen ihren Mag az men und 100Kanonen, war
der Erfolg dieses Tags. Das Dessen hatte von Mor-
gens 6 Uhr bis Abends Z Uhr gedauert.

(22. Germ. 11. April 1796.) In der Schlacht bei
Montenotte, jener erstgcbornc« Tochter des Sieges aus
dem Genie des unsterblichen Buonaparte, wo die
Oesterreichs von Beaulieu angeführt, 1500 Todte und
2500 Gefangene verloren, gab er vorzüglich den Aus-
schlag, indem er den Feind in der Flanke angriff.

(2Z. Germ. 14. April.) In der noch wichtigern bei



Millesimo, durch deren Mklichen Ausgang die Fran-
ken auf einmal einen Ueberfluß an Munition und Lebens-
Mitteln erhielten, die den Feinden L--00 Gefangene,
2Z-0 Todte, 2y Kanonen und 15 Fahnen kostete, trennte
er chren linken Flügel, und theilte mit unserm nie genug
zu dcdaurenden General Laharpe, mit Joubert, Auge-
reau und Menard die Ehre des Sieges.

(-z. Flor. I. 4. ^22. April 17.96.) Vor dem Gefecht
bei Monoovi (denn der Erfolg von 506 Tobten und
1300 Gefangenen heißt hier nur ein Gefecht) wo die

Feind-.' hier eine sehr feste Stellung zwischen zwei wil-
den und tiefen Strömen, dem Tanaro nnd der Curs g-
lia hatten von denen alle Brücken abgebrochen und die

Ufer mit Kanonen besezt waren, sezte er 5 ennoch zwei
Stunden nach Mitternacht über die Tanaro, nahm das

Dorf Lezagno, und erleichterte dadurch der übrigen Ar-
mee den Sieg.

(6. Flor. 25. April.) Während dem die Generale
Serrurier, Fossano, und Augcreau, Alba einnehmen, er-
vbcrt er die sehr feste, zwischen der Stura und dem
Tanaro gelegene Stadt Cherasco, welche durch den

Frieden bekannt ist, der 1631 den MMuanischen Erb-
folgekrieg zum Nachtheil Spaniens und Oesterreichs
endigte.

(10 Flor. 29. April.) Am gleichen Tag als Buo-
imparte, dem Waffenstillstand zufolge den er Tags vor-
her mit dem nun eigentlich Sardinischen König geschlos-
sen, die Festung Com besetzen ließ, marschirt Masscua
gegen Alexandria, und kommt noch früh genug, um
die von den fliehende» Oesierreichcrn zurük^elassenenMa-
gazine in Besiz zu nchmcn.

(2i. Flor. 10. May.) In der siegreichen Helden-
schlacht bei Lodi, die den Oesterreichern 3000 Todte,
500 Gefangene und 20 Kanonen kostete, stürzte er sich

mit Verthier und andern Generalen au der Spitze sei-

ner Kolonne gegen die mit 30 Kanonen vertheidigte
Brücke, und Buonaparte nennt ihn den tapfern
(!s W'-»-. Massen« in seinem Bericht.

(il. Preàaî 30. May.) Daraufhalf er die nach
der Schlacht bei Lodi allerwärts fluchtigen Oesterress
cher bei Borghcttv über den Mincio, und so aus Jta-
lien hinaus verjagen; sie ließen wieder 1500 Todte zu-
rük. Da die französischen Grenadiere, angeführt vom
General Gardanne, in der Hitze des Gefechts über
den Fluß siezten, wenn ihnen gleich das Wasser (wie
jungst bei Ragaz der rg-ren Haibb.igade) bis unter's
Kinn gieng.

(13. Prär. 1. Juny.) Zwei Tage nachher nimmt
er Verona, wo nicht lange vorher der doppelte Ex-
König von Frankreich feine Residenz und Träumereien
hatte.

ki?. Messidor 5. July.) Nach einem Monat nimmt
er die festen Verschanzungen ein, welche die Oesterrei-
cher bei Belone, zwischen dem Lag» di Garda und den
Mige, hatte!?; seine Grenadiere erstürmten sie mit dem
Bajoutt, èôdtêèen 4<-o Feinde, und machten 270 Ge-
fangene. ^

In den merkwürdigen vier Wochen, nachdem die
Oestcrreicher wieder eine neue Verstärkung von 2000s
Mann vom Rhein her erhalten hatte, wo ihre Armeen
auf beiden Seiten vom Lags di Garda herunterstiegen,
und am ri. Thermidor (29. July) selbst Massen«,
wegen der Uebermacht des Feindes, seinen wichtigen
Posten von la Corona verlassen muste, wo Buonaparte
also zwischen Heiden feindlichen Armeen stand; wo er
schnell wie der Blizstrahl die Belagerung von Mantua
aufhob, um rechts und links die Oestcrreicher zu schla-

gen, ehe sie sich vereinigen konnten, und er selbst blos
durch die magische Kraft seiner Gegenwart mit 120c»

Mann, 4000 Feinde das Gewehr strecken machte.
Am 16. Therm. (3- August), siegte Massen» am

ersten von diesen wichtigen Tagen zu Lonado, während
dem Augereau zu Casiiglione den Feind schlug und
schnitt ihm den Rükzug mit seiner gewöhnlichen
Schnelligkeit (dies ist der Ausdcuk des General Ber-
thiw) ab; jeder dieser Generale machte 2000 Gefan-
gene.

(13. Therm, s-August.) Am zweiten wichtigen
Tage, wo der Feind zwischen Solferino und la Chiesa
wieder 2000 Mann und 13 Kanonen vcrlohr, schlug
Massen» denselben auf dem rechten Flügel.

(iy. Therm. 6. August.) Tags darauf, als sich
die Oestcrreicher zwischen Peschira und Mantua ver-
schauzr hatten, schlagt er sie mit Verlust von 700 Ee-
fangenen und 12 Kanonen, aus ihren starken Verschall-
zungen vor Peschiera, und zwingt sie die Belagerung von
dieser Festung, so wie ihre ganze Linie am Mincis
aufzugeben.

(2a. Therm. 7. August. Den folgenden Tag rükt
er wieder in seine alte Stellung ein, und so war also
auch diese feindliche Armee wieder wie ein Traum ver-
schwunden, noch ehe mau überall wüste, daß nur d'e
Belagerung von Mantua aufgehoben war. — A lein
auch auf dem Rükzug ließ er dem Feind keine Ruhe.-
Kaum versuchte dieser sich bei la Corona, Preabols
und Montcbaldo festzusitzen, so schlägt er ihn auch da
wieder am 24. Thermioor (n. August wieder aus sei-
neu Nerschanzungen, macht ihm 400 Gefangene, und
erobere 7 Kanonen. Dieses geschah am gleichen Tag,
als Moreau die große Schlacht bei Hcidcnheim ge-
Wonnen.

(16. Fruktidor 2. Sept.) Um Wurmser, der seit-
her sein Hauptqnareier hinter Trient hatte, anzugreifen,
sezt Massena bei der Brüke von Golo über die Etsch,
und kommt, nachdem er die Vorposten des Feindes zus
rükgetriebeu hatte, den 17. Fruktidor (3. September)
nach Alla.

Die Oesterreicher hatten auf beiden Seiten der Etscss
eine fürchterliche Stellung, bei Mori und Marro. Mas-
ftna vertreibt sie nach einem hartnäckigen Gefecht aus
der leztern, während dem der General Vaubois sie aus
Mori schlug, und wenn er gleich sich drittehaib Tage
unaufhörlich geschlagen hatte, wenn gleich seine Trup-
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»en ausserordentlich ermüdet waren, so stellt er sichibenuzte unterdessen die Zeit, welche die Franken vor
doch auss neue wieder an ihre Spitze, und hilft noch i Mantua zurukhielt, und ließ wieder frische Truppen
den schönen Sieg bei Rovcredo, oder eigentlich beim anrücken. Masseua, der sein Hauptquartier zu Bast
Schloß de la Pietra volkenden, der die Feinde, außer sano hatte, trieb wohl eine Parthei derselben von
einer grossen Anzahl von Todten, 6000 Gefangene Castel-Francs wieder über die Piave jurük, allein da
«nd 25 Kanonen :c. kostete. sie in zu grosser Menge vordrangen, so mußte Buona-

(iy. Fruct. Z. Sept.) Nachdem er seine Truppen parte sich wieder von Trient, Rovercdo, Bassano und
«ine kurze Zeit der Nacht ausruhen ließ, nimmt er Vieenza zurükziehen, und sich auf die Linie an der
den folgenden Tag Trient ein, welche Stadt Wurmser
den Tag vorher verlassen hatte, um sich gegen Bassano
zu flüchten, und er hatte also die Ehre, zuerst mit
französischen Truppen bis in diese Gegenden vorge-
drungen zu seyn.

(21. Fruct. 7. Sept.) Gemeinschaftlich mit Am
gereau den Feind verfolgend, schlagt er ihn bei Pri-
molano und Covelo an der Brenta, und macht 40-0
Gefangene.

In der Tags darauf erfolgten Schlacht bei Baft
sano, wo Wurmser mit seinem Generalstab beinahe
gefangen wurde, drang er an der Spitze sei-

«er 4ten Halbbrigade, indem seine Soldaten in vollem
Lauf die Kanonen auf der Brücke der Brenta weg-
nahmen, troz dem Feuer der österreichischen Grena-
diere, dem Kern der Truppen, die Wurmsers Rükzug
hatten decken sollen — von der rechten Seite in die

Stadt, wahrend Augereau von der linken hineindrang.
Zoc>c> Gefangene, 35 Kanonen, und unermeßliche Ma-
gazine waren der Preis dieses Sieges.

Den folgenden Tag (2z Fruct.) marschirte er nach

Vicenza; und da Augereau zu gleicher Zeit nach Padua
kam, so blieb dem zwischen der Etsch und Brenta einge-
schlossenen Wurmser kein andrer Weg mehr, als sich

in Mantua zu werfen. Massen« machte die ganze
Nacht durch einen forcirten Marsch, sezte bei Ronco
«ber die Etsch, um dem bei Ports-kegnago glüklich
durchgewitschten nach Mantua fliehenden Wurmser,
den Rükzug bei Sanguinetto abzuschneiden, und hat-
ten da seine Führer den Weg nicht verfehlt, die, an-
statt von Ronco geradezu nach Sanguinetto zu gehen,
ihn gegen Cerea hin führten, so würde er ohne wei-
«ers den ganzen Rest der österreichischen Armee gefan

gen genommen haben.
<2g und 2y. Fruct. 14. und 15. Sept.) Indem

<r sich nun gegen Due Castelli zog, und nach einem

ha tnackigen Gefecht mit vieler Kunst den Feind zwang,
stch gegen Mantua zu ziehen, wahrend Augereau von
Governolo her am linken Ufer des Mmcio heraufkam,

— zeichnete er sich in der am folgenden Tag begönne»

«en Schlacht bei St. Georges vorzüglich aus, wo er

den Feind von Posten zu Posten verfolgend, das Dorf
n«bst dem Brückenkopf eroberte, und jeden Rükzug

fir diejenigen unmöglich machte, die sich nicht vorher
über die Brücke geretter harten. Diese Schlacht kostete

die Oestreichs wieder 2000 Todte, eben so viel Ge-
fangcne und 2z Kanonen.

sqo. Bâw., Jahr 5 n. Oct.) Der Kaiser

Etsch einschränken.
(15., 22. Brum. 5., 12. Nov.) Messens

halt wohl noch «inmal den Feind über die Brenta
jurükschlagen, und im hitzigen Gefecht von Caidrro
(zwischen Verona und Vicenza) demselben 7---, Ge-
fange»« machen, allein die Ucbcrmacht des täglich
mehr sich verstärkenden österreichischen Heerrs, die
sogar den Rükzug des General Vaubois aus den
festen Pässen zwischen dem Lago di Garda und der
Etsch veranlaßte, die trügerischen Hoffnungen des neu
angekommn?!, Fcldmarschaüs Alvinzi, der sich mit
der am Etsch heruntersteigenden Kolonne gern hatte
vereinigen wollen, gaben den Franken bald Gelegen-
heit, neue und noch glänzendere Lorbeer« zu erndten.
— Die Stunde von Arcole erscheint.

(25, 26 ». 27. Brum. 15, 16 u. 17. Nov.) In
dieser unsterblichen Schlacht, öle 3 Tage hintercinan-
fortdauert«, wo 7 französische Generale verwundet
wurden, wahrend dem sie von Buonaparte selbst an-
geführt an der Spitze ihrer Divisionen, die so morde-
risch vertheidigte Brücke des zwischen Moräste» liegen-
den Dorfes Arcole forcieren wollte, wo Buonaparte
alle Talente entwickelte, die nur im Heldciimuth und
in seinem tiefen Genie liegen konnten, wo Augereau,
wie ein zweiter Horatius Eocles, unter einem Hag i
von Kugeln eine Fahne auf die Brücke pflantte, wo
am Ende die Oestreich» 4000 Todte. 4000 Verwuiu
dete und eben so viel Gefangene zurnkiiessm — hatt«
Massena zuerst den Feind am löten geworfen und
über ihn 1509 Gefangene gemacht; und am folgenden
Tag dem schönen Sieg vorzüglich den Ausschlag gege-
brn, indem er sich noch zu rechter Zeit mit der schon
wankenden Kolonne des General Augereau vereinigte,
und endlich nach zwei vergeblichen Versuchen bas be-
rühmte Dorf Arcole erstürmt» — Nach diesem Treffen
wurden die Feinde wieder über Rivoli und Preabecco
hinausgejagt; sie faßten Posto im Tyrol und an der
Brenta, während dem die Franken wieder ihre Stels
iungen bei Montebatdo und R-volt nahmen. Massen«
stuhnd bei Verona

Unterdessen vergrösswte sich die kaiserliche Armee
wieder bis auf 50,000 Mann, viele Svldareu wurden
auf der Post nach der Armee geschikt, und brachten
gar niedliche von der Kaiserin ge'iikce Fahnen mit,
um — sie den Franken zu überlassen.

<23 n. 24 N-vose 12 13. Jan. I7Y7 Massena
wird in seinem Posten wieder augegriffen; er schlägt
den Feind mit 600 Mann und Z Kanvncii bei St.
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Et M'chel, während dem Joubert ihn bei Monte«
ba do v r/agt.

In der Nacht des folgenden Tags mußte er
plozüch nach Rwolr aufbrechen, weil dem Buonaparte
die Absicht des FeindeS auf diese Bergpässe nicht ent,

gang.n war.
(25 u. 26 Niv. 14 u iZ. Jan.) In dieser be-

rühmten zweitägigen Schlacht (zu Rivoli), wo die
Oesterreicher, ausser eine«: grossen Menge von Todten,
izooo Befangene verlohren, rettete dieser Liebling
des Sieges nk-int gaiê cls In victoire, nennt
ihn hier General Bkrchier) an der Spitze seiner sieg-
gewohnten zasten Haidbrigade den linken Flügel der
Armee und den Sieg. (Dieß geschah am ersten Tag).
Noch am srlblgen mußte er wieder zurät nach Rover-
bella marschieren, weil der östreichische Gen. Proverb
den Adige bei Anguiari paßirt hatte, auf Mantua
zueilte, um vereint mit einem Ausfall, den Wucmser
bei seinem Anblik machen würde, die Franken von
dornen und hinten zugleich anzugreifen. — Aber alle
diese Luftprojekre würben am 27. Nivose (16. Im.)
durch die merkwürdige Schlacht bei der Favorite per
eiteit, wo Provera mit 6000 Mann 22 Kanonen und
allem seinem Troß gefangen wurde, und worin sich

vorzüglich Massen« m t seiner zzstrn, S7sten und 78sten
Halbbrigade ansgczeichnet hatte, wenn er gleich drei
Tage nacheinander von St. Michel (bei Verona) bis
Rivoli, und von da wieder zurük bis Roverbella und
Mantua sich schlug, wie Buonaparte selbst gesteht.-
„doutes les demi-drigados, sagt er, se sont couver-
rez clo gloire, et speciglsmenr I» trenle-deuxième,
la cinquante - septième et la clix-Iruikièms rie ligne,
que commandoil Is gênerai Asassena, et «gui, en
trois jours, ont battu i'ennsmi à ât. lVIickiei, à ki-
voii et à lìovsrbella. I.es legions romaines taisaient,
clit-on, 2^ milles par jour-, nos brigades en tont
trente, et se lrattent clans l'inlervalls. Vicl. Lam-
pagnes cle lZuonaparts. Pag. sLâ.

Die Franken hatten also in nicht vollen 5 Tagen
wenigstens 6000 Feinde gctödtet, beinahe 25000 ge-
fangen genommen, 20 Fahnen und 60 Kanonen ero-
bert, und die Armee des Herrn Alvinzi mehr als über
die Hälfte zerstött.

Dennoch zeigten sich bald wieder frische österrei«
chische Truppen an den Ufern der Brenta und im
Tyrol.

(7. Pluv. 26. Jan.) Massen«, der am 24 Jan.
von Vicenza gegen Bassano aufgebrochen war, traf
sie zuerst bei Carpenodolo am Ufer der Brenta; er
ftyikte den General Menard gegen sie, und dieser
tvdtete ihrer 200 und machte 900 Gefangene.

Während Joubert immer tiefer ins Tyrol rnkte,
General Victor dem Pabst zu Leibe gieng, und Mau-
tua am 2. Febr. kapituliere, so wie auch bei Tolen-
tiao der Pabst am iy. Februar, drängt Massen« durch
das Gebieth von Feitre.

i
(2->, 2Z. VentoS, ro, rz. März>. Massen«

nimmt dessen Hauptsrt Feltre ein, und zwingt die
Feinde die Linie am Cordcvole zu verlassen, und sich
auf Bclluno zurükzuziehen.

Drei Tage nachher (als Buonaparte schon de»
Piave am i2ten paßirt hatte) schlägt er den Hinter,
trab des Feindes gegen Cadore zu (dem Gebu tsort
des berühmten Mahlers Titian) und macht 700 Ge«
-angene, worunter der General Lusignan war, den
Buonaparte sogleich nach Frankreich führen ließ, weil
er die fränkischen Kranken in Breecia so schlecht be-
handelt hatte.

(26, 28. Ventos, 16, 18. März). Während
dem Buonaparte siegend über den Tagliamento bei
Valvasone ftzt,^ dringt Mass.na immer weiter inS
nördliche Friaui über St. Daniel, Osopo und Temona.

(29. Ventos 19. März). Am gleichen Tag, w»
Serrurier bei St. Pietw über den Jsonzo sezte, und
Bernadotte in einem Huj Gradtsca eroberte, nahm er
das Fort la Chuisa, schlug den Feind, der ihm den
Paß über die Brücke von Casasola streitig mache»
wollte, aus seinen starken Verschanzungen, welche die
fränkischen Jager mit dem Sabei in der Hand ere
stürmten und machte 600 Gefangene. Auch fielen ihm
zugleich alle Magazine dieser Gegend in die Hände.

(l u. 2. Germin. 21 u. 22. März). Zwei Tage
nachher, während Buonaparte Göriz einnahm, ws
ihm die bequemen Oesterreichcr 1500 Kranke und alle
ihre Magazine zurüklicsscn, nimmt er den wichtige»
Posten Ponteba, und bringt in Karnthen ein; —
kaum zu Tarvis angekommen, schlägt er eine feindlii
che Kolonne, die von Kiagenfurt herkam, nach einem
sehr hartnäkigen Gefecht, und nimmt, nebst sehr viele»
andern, auch z Generale gefangen.

Da zu gleicher Zeit der General Guievx die
Feinde bet Pufero la Chiusa de Plecqz geschlagen,
und sie vor sich her jagte, — so liefen diese am 4.
Germ. (24. März) gar hübsch dem Massen« in die
Falle zwischen den Gebirgpassen von Tarvis und der
Cbiusa de Plecqz; er schlug sie nach einem kurzen Gee
fecht, nahm die ganze Kolonne von 5000 Mann,
worunter 4 Generale, gefangen, und Ko Kanonen,
400 Wagen fielen ihm dabei in die Hände. Dicsm
Sieg erkämpfte er über den Wolken auf den Gipfel»
der Norischen Alpen; an vielen Stelleo standen seine
Truppen z Fuß tief im Schnee, und die Kavallerie
batte auf dem Eise in die feindliche eingehauen.
(Das geschah am gleichen Tage, als Joubert i»
Lripen einrükte).

Das fränkische Direktorium ließ auch feinen gross
sen Verdiensten volle Gerechtigkeit wiederfahre», in»
dem es kurz nachher an ihn schrieb?

„ ^près avoir, (Aromen général, puissamment
contribué, avec la division que vous commander,
a la conquête de l'Italie, vous vsner d'ouvrir à !»
brave armée, que commode le général Luo»apart«



792

l'sntres ris I'^rllsmaAns. I.o combat sts svarvi«, ora
Z» kouclre republicsins i> Aronclv sa-stv8suz cl«8 rrua-
AS«, «sra lonA-iemp« msmorahls, st Is passaZs rls
sstte cliaîav cls« rVIpss, oà Is«?raircais portsnr x>our
Is peemic.es koi« Isue« aeme« viclorisuse«^ rsircl votre
nom encore plias clise a la patrie."

(9. Germ, 29. März), Während dem Buonaparte
über Villacb vorrükt, dringt Massena, immer den
fliehenden Feind verfolgend, gegen Klageufurt vor,
macht eine Stunde vor dieser Stadt 2°o Gefangene/
und zieht noch am nemlichen Abend in dieselbe ein,

Vier Tag« nachher, den 13. Germ. (2. April)
flößt er zwischen Freisach und Neumark auf den Hin-
tertrab des Feindes, wirft ihn aus allen seinen Ste!
lungen heraus, und verfolgt ihn mit solcher Schnei-
ligkeit, daß der Erzherzog Karl, acht Grenadier-
bataillons, die nervlichen, welche Kchl eingenommen
hatten, die lezke Hoffnung seines Heeres, gegen ihn
anrücken ließ. Wem troz ihrer fürchterlichen, rechts
und links mit Artillerie vertheidigten Stellung, muß-
keu sie dennoch den tapfern Truppen weichen, welche
Missen« anführte; sie wurden gänzlich geschlagen, und
liessen) nebst vielen Todten, 600 Gefangene zuruk.

Eben so schlug er den 14, Germ, (z, April) noch
einmal den feindlichen Hmlertrab vor Hnndsmark,
tödlete ihm 300 Mann und mschte 600 Gefangene.

Dies war sein leztec S-egeskranz im italiänischen
Ftldzug,— der vierzehn Tage nachher, durch die

Unterzeichnung der Friedenspräliminarien bei heoben,
ein Ende nahm, — und durch den ein halbes Jahr
darauf den 26. Vendem-, Jahr 6. (17. Oct. 1797)
erfochten Friede zu Campo Formio, dem Kaiser seine

Existenz noch etwas länger (;. B. wie eine Galgenfrist)
balte sichern können, wenn es mit btm Verstand der

Fürsten besser aussehen würde. ' So aber scheint der
grosse Kampf für Freiheit und Menschenrecht noch
einmal beginnen zu wollen, — und die Lorbeer«-
welche Massena den 16. und 17- Vcntos, Jahr 7.
sö, und 7. März 1799) in den Gebirgen von Grau-
dünden an jenen zwei merkwürdigen Tagen pflükte,
werden den O-stcrrcichern seine Siege, und ihre da,

von blutenden Rücken ms Gedächtniß zurükrnfen
so wie sie uns Helvetiern, die Ruhe, der Friede
und die Befestigung unsrer Revolution ge-
währen werden.

Dieses kurze Gemählde wird jeden leicht über-

zeugen, welche wichtige Dienste der General Massen«

jn dem unsterblichen italiänischen Feldzug geleistet,
und wie eine schöne Blume er in dem mwerwelkbaren

Kranz ist, den die Göttin des Sieges dem grossen

Buonaparte gewunden.

Guter,
Repräsentant des Hess. Volks.

Französische Armee in Helvetic,;.
Schreiben des Obergeneral Massena an das

VvllzichungMvàomîm der einen nrd
untheiibaren helvetischen Republik,

Im Hauptquartier zu Chur, den 23 Vent.

Bürger Direktoren»
Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß

die Oesterreicher in den Thalern des Eugadms nicht
glüklicher waren als in denen des Rheins. Nach
den Rapporten, die ich erhalte, bat man in diesem
Theil vog Bündten am 23sten Vencoft (iz. März)
Abends dreitausend sechshundert Gefangene gemacht,
von verschiedenen österreichischen Regimentern, unter
denen sich ein Obristlieutenant, zwei Majoren und
fünfzig Offiziers befinden. Der Generat L-nldon ist
durcds Gebürge entkommen; man verfosgt ihn. Es
wurden auch m dieser Gegend zv-,i Kanonen, nebst
Kriegs- und Muudvsrrath erbeut,t.

Die bekannten Resultate dir Einnahme von B-'md-
tcn sind auf der Seite der O.strcicher ein Verlust
von zehntausend Mann an Todten, Verwundeten und
Gefangenen, von ihren Magazinen, Lcbcnsnutteln und
Munition. Wir haben uns schon von sechs und dreißig
Kanonen und mehr a!S zwanzig Fahn.n bemächtigt,
von denen ein Theil den bündnerschcn Truppen zu»
gehörte.

Ich beeile mich, Bürger Dikektoren, Ihnen dies:
neuen Nachrichten mitzutheilen, da ich denke, Sie
werden Ihnen angenehm seyn,

Gruß und Hochachtung.
Massena.

Dem Original gleichlautend,
Der Generalfecretar: Mousson.

Luzern, den i?. Merz 1799.

Bekanntmachung.
Die in den Zeit-ngcn ausgeschriebenen vakanten

Stellen eines Archiviste« und Kopisten im Bureau des
Munsters der Künste und Wissenlchaffen, sind nach
verflossenem monatlichen Termin wieder beseztwor»
den. Dieses wird allen denjenigen bekannt gemacht,
welche sich darum beworben haben; auf ihre Namen
und Empfehliingsgründe wird indeß bei andern sich
künftig darbietenden Anläsen billige Rükstcht genom«
nie» werden.

D r u k f e h l e r.

Im 96 Stük, Seite 77Z, Spalt l, Zeile i»
von unten, st^lt Gast lies Gatte.
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